
Das Problem der krummen Zehen bei Hüh-
nern sind fast so alt wie die organisierte 
Rassegeflügelzucht. In den letzten Jahren 
gewann der Aspekt um die Knochenver-
krümmung in den Zehengliedern aber im-
mer mehr an Bedeutung, weil sich die Zahl 
der davon betroffenen Hühner stark erhöh-
te. Das ist Grund genug, Ursachenfor-
schung zu betreiben. 
 
Krumme Zehen können in einer einzigen 
Ursache begründet sein, was selten der Fall 
ist, oder vielschichtige Ursachen haben, 
was meistens der Fall ist. Um zu erfor-
schen, was man als Züchter falsch macht, 
bedarf es der Analyse der Haltungs- und 
Fütterungsmethoden. Der anschließende 
Katalog an möglichen Ursachen muss kri-
tisch auf die eigener Praxis übertragen wer-
den, um zu sehen, in welchem Detail der 
mögliche Fehler steckt. 

Liegt der Fehler in der Vererbung, dann 
heißt es, die entsprechende Henne oder den 
Zuchthahn auszutauschen. Dass die krum-
men Zehen vererbt werden, ist allerdings 
ausgesprochen selten und kann als Ursache 
nahezu verworfen werden. Viel häufiger als 
Ursache sind Brutfehler zu nennen. Werden 
die Eier im Brutapparat zu warm oder zu 
kalt gebrütet, kann es zu krummen Zehen 
kommen. Durch die Thermostate in den 
Brutapparaten ist eine solche Fehlerquelle 
heutzutage fast nicht mehr möglich.  
 
Bedeutend häufiger als Ursache sind Fütte-
rungsfehler . Hat man altes Kükenfutter, so 
ist der Gehalt an Biostoffen, vor allem Vita-
minen, zuweilen reduziert. Bekommt das 
Küken zu wenig Vitamin B, dann kann es 
die Zehenglieder krampfartig zusammen-
ziehen. Das ganze jämmerliche Erschei-
nungsbild löst sich nach Stunden auf, wenn 
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Vitamin D und K1 sowie Kalzium sind entscheidend für die Knochenentwicklung und -stabilität. Wer sie 
nicht durch natürliche Fütterung sicherstellen kann, sollte auf ein Präparat zurückgreifen 



dem Küken der Vitamin-B-Komplex zuge-
führt wird. Ist der Vitamin-B-Mangel je-
doch nicht offensichtlich, sondern liegt in 
einem subklinischen Bereich, kann bereits 
hier die Grundlage für eine Zehenverbie-
gung gelegt werden. Es ist deshalb wichtig, 
immer vitaminreiches Futter zu verfüttern, 
denn nur dieses stellt  notwendige Vitamine 
in der ausreichenden Konzentration zur 
Verfügung. 
 
Küken erhalten oft das gleiche Kükenfutter 
wie die schnell wachsenden Wirtschafts-
hühner, oder Kükenfutterwerte orientieren 
sich an diesem Futter. Dadurch ist eine 
schnelle Zunahme an Körpermasse gewähr-
leistet. Diese ist in der Anfangszeit der Kü-
ken auch wichtig.  
 
Allerdings kommt es durch die moderne 
Hühnerhaltung beim Züchter in Kombinati-
on mit dem eiweißreichen Futter zu einem 
unter verschiedenen Gesichtspunkten ver-
hängnisvollen Kombinationsfehler. Die Kü-
ken bekommen einen Infrarothellstrahler. 
Dieser spendet nicht nur Wärme, sondern 
Licht rund um die Uhr. Die Küken sind da-
durch in der Lage, viel häufiger und damit 
mehr zu fressen wie bei einem natürlichen 
Tag-Nacht-Rhythmus. Als Folge der über-
höhten Nahrungszunahme wächst die Mus-
kelmasse des Kükens verstärkt. Das Skelett 
kann diesem schnellen Wachstum nicht fol-
gen und drückt auf die noch schwachen Ze-
hen, die sich dann leicht verkrümmen kön-
nen.  

Als Vorbeuge gegen diese Fehler ist ein 
Dunkelstrahler oder eine Wärmeplatte zu 
empfehlen. Dadurch wird es im Kükenstall 
dunkel, wenn es auch draußen dunkel wird. 
Zugleich kann man das eiweißreiche Futter 
etwas strecken, indem man Kükengrütze 
beifüttert und bereits frühzeitig mit der 
Grünfutterfütterung anfängt. Grünfutter, 
aber auch Alternativen wie geriebene Möh-
ren und andere „Knollenfrüchte“ sollten 
gefüttert werden. Sie führen wertvollste 
Biostoffe zu und verhindern eine künstlich 
getriebene Entwicklung durch das Fertigfut-
ter. 

Manche Züchter verzichten ganz auf das 
industrielle Fertigfutter und mischen sich 
ihre nicht treibende Futtermischung selbst. 
Doch das ist arbeitsaufwendig und verlangt 
im Vorfeld einige Berechnungen, um ein 
richtiges Mischungsverhältnis von allen 
Futterbestandteilen sicherzustellen. Da ist 
es gerade für den Neuling oder den Züchter, 
der nicht allzu viel Zeit hat, einfacher, das 
Fertigfutter zu benutzen und durch entspre-
chende Zutaten zu strecken. 
 
Im Futterhandel gibt es von einigen Firmen 
ein extra hochwertiges Kükenfutter, das bei 
Züchtern meistens sehr gut ankommt. Es 
garantiert ein prima Wachstum, was in der 
Tat auch stimmt. Diesem Futter sind die 
Eiweißbausteine (Aminosäuren) Methionin 
und Lysin in hohem Maße zugesetzt. Da 

Eierschalen als Kalklieferant dürfen nur aus der 
eigenen Produktion stammen 

Zerkleinerte Kalkschalen und zerdrückte, ge-
kochte Eier, angereichert mit Knoblauch und 
Vitamin K1, sorgen für eine gute Knochenent-
wicklung bei Küken 



diese Aminosäu-
ren gemeinhin im 
Futter zu wenig 
vorhanden sind, 
können bei aus-
reichendem An-
teil von Methio-
nin und Lysin die 
Küken besonders 
gut wachsen. Das 
ist auf der einen 
Seite erfreulich, 
auf der anderen 
Seite nachteilig, 
weil nun ein 
schnell wachsen-
der Körper wie-
derum auf die 
nicht im Wachs-
tum Paroli bieten-
de Knochenstruktur drückt, auch wenn der 
Tag-Nacht-Rhythmus eingehalten wird. 
 
Unweigerlich wird man sich fragen, warum 

Küken im Freilauf keine krummen Zehen 
bekommen, obwohl sie dort sehr eiweißrei-
che tierische Kost vorfinden, die ebenfalls 
ein verstärktes Wachstum ausübt. Die Ant-
wort ist einfach. In der Natur kommt es, 
gerade beim Verehr von Futtertieren oder 
keimenden Sämereien, zu einem ausgespro-
chen positiven Gleichgewicht an Muskel-
wachstum und Knochenentwicklung. 
 
In diesem Gesamtstoffwechsel spielt die 
ausreichende Zufuhr von Kalk zwecks Kno-
chenentwicklung eine wesentliche Rolle. 
Kalk findet das heranwachsende Küken in 
der Natur überall. Bei der Aufzucht sollte er 
extra gereicht werden. Das geht z. B. ganz 
einfach, indem man Eierschalen aus der ei-
genen Hühnerproduktion (nicht zugekaufte) 
fein (im Möser) zerkleinert und zufüttert. 
 
Das genügt aber längst noch nicht. Denn 
der gefütterte Kalk muss aufgenommen 
werden im Verdauungstrakt des Kükens. 
Dazu ist vornehmlich Vitamin D von Be-
deutung. Den bekommen Küken in der 
Freiheit besonders durch den Verzehr von 
Futtertieren. Im Fertigfutter ist künstliches 
Vitamin D bereits beigemischt. Da Vitami-
ne zerfallen, ist immer auf frisches Futter zu 
achten. Die Futtermittelhersteller garantie-

Luzernepellets sind ein guter Grünfutterersatz 
im Winter. Sie unterstützen die Knochengesund-
heit 

Getreide kann verschiedene Schimmelpilze enthalten. Einige davon blockieren 
den Knochenstoffwechsel. Mit hohem Vitamin-K1-Gehalt ist die Wirkung die-
ser zur Klasse der Cumarinderivate gehörenden Gifte neutralisierbar 

 



ren die volle Wirkung der zugefügten Vita-
mine nur für drei Monate. Wer einen Futter-
sack beim Händler aus dem Vorjahr be-
kommt, weil er liegen geblieben ist, der ist 
verraten und verkauft, weil vielschichtige 
Fütterungsprobleme auftreten. Deshalb 
muss immer das Herstellungsdatum des 
Futters bzw. das Ablaufdatum der Vitamine 
beachtet werden. Beim Fertigfutter gibt ein 
auf dem Futtersack angebrachtes (vor-
geschriebenes) Datum Auskunft.  
 
Wer kein industrielles Fertigfutter verfüttert 
der sollte immer wieder auf Futtertiere als 
Vitamin-D-Verfütterung zurückgreifen oder 
auf andere tierische Kost oder auf ein Vita-
minpräparat. Aber auch damit ist es nicht 
getan, denn Vitamin D sorgt lediglich für 
eine gute Überführung des Kalks aus dem 
Verdauungstrakt ins Blut. Im Blut wird der 
Kalk, auch Kalzium genannt, zu den Kno-
chen transportiert. Der Knochen kann mit 
diesem Kalzium gar nichts anfangen. Er 
braucht sozusagen einen Maurer, der das 
Kalzium in den Knochen einbaut. Der Mau-

erer ist ein körpereigenes Eiweiß. Man  
nennt es Osteokalzin. Weil der Einbau des 
Kalziums in den Knochen so wichtig ist, 
verlässt sich der Hühnerorganismus nicht 
auf eine Zufuhr diese Eiweißes über die 
Nahrung, sondern stellt es selbst her.  
 
Damit es arbeiten kann, muss es durch Vita-
min K1 aktiviert werden. Wenn ein Maue-
rer nichts zu essen und trinken bekommt, 
wird er keine Mauer erstellen können. 
Wenn Osteokalzin nicht genügend Vitamin 
K1 bekommt, kann es den Kalk nur unzu-
reichend in den Knochen einbauen. Die 
Folge: Krumme Zehen, im Extremfall Geh-
probleme wegen zu schwacher Knochen.  
 
Obwohl im fertigen Hühnerfutter gemein-
hin genügend Kalk und Vitamin D vorhan-
den sind, fehlt genügend Vitamin K1. Vor 
Jahrzehnten hat man herausgefunden, dass 
Vitamin K1 auch Blutungen stillt und dass 
Hühner mit zu wenig Vitamin K1 verblu-
ten. Da Fertigfutter gemeinhin zu wenig 
Vitamin K1 hat, muss man es zusetzen. Das 

Infrarotlicht nonstop und ständig eiweißreiches Futter unterstützen Knochenverformungen. Ein Dunkel-
strahler oder eine Wärmeplatte schaffen oft schon Abhilfe 



passiert aber nicht. Man setzt einen billige-
ren Ersatzstoff (Menadion) zu, der zwar ein 
Verbluten stoppt, im Kalkeinbau des Kno-
chens jedoch versagt. Dadurch wird das 
Knochengerüst nicht optimal durch die 
Nahrung gefördert und es können Probleme 
auftreten, vor allem wenn andere Faktoren 
dieses Manko fördern wie Infrarothellstrah-
ler mit erhöhter Futteraufnahme oder hoher 
Methioninzusatz, der ein Wachstum kräftig 
unterstützt. 
 
In solchen Fällen muss der Züchter entwe-
der Vitamin K1 extra übers Futter zusetzen 
oder ausreichend natürliche Kost mit viel 
Vitamin K1 füttern. Brennnesseln, Luzerne, 
Löwenzahn und Grünkohl sind einige 
Pflanzen mit einem hohen Gehalt an Vita-
min K1. In der Wirtschaftsgeflügelzucht 
geschieht diese Zusatzfütterung nicht. Dort 
herrschen allergrößte Probleme mit der 
Knochenfestigkeit der Tiere, vor allem im 
Mastbereich, weil dort natürlich noch ein 
24-Stunden-Lichttag und ausgesprochen 
eiweißreiches Futter hinzukommen, welche 

die Problem zusätzlich erschweren. 
 
Der Rassegeflügelzüchter kann sich hierbei 
bestens helfen, indem er ausgewogen füttert 
und eine natürliche Entwicklung im natürli-
chen Jahreslauf beachtet.  
 
Osteokalzin muss an drei Stellen durch Vi-
tamin K1 aktiviert werden, damit es optimal 
arbeiten kann. Ein anderes ebenfalls vita-
min-K1-abhängiges Eiweiß, das am Kalk-
stoffwechsel beteiligt ist, hat fünf Aktivie-
rungsstellen. Bei einem Vitamin-K1-
abhängigen Eiweiß mit zehn Aktivierungs-
stellen hat man festgestellt, dass bei einer 
Aktivierung von nur neuen Stellen die Ar-
beitseffektivität auf 75 Prozent zurückfällt. 
Werden gar nur sechs Stellen aktiviert, 
dann hat es nur noch eine Arbeitskraft von 
zwei Prozent. Das zeigt, wie außerordent-
lich wichtig eine ausreichende Vitamin-K1-
Versorgung ist. 
 
Verschärfend kommt hinzu, dass viele Fut-
termittel zwangsläufig zahlreiche Pilze ent-

Junghühner sollen langsam wachsen, damit das Knochenskelett und die Muskulatur in einem Gleichge-
wicht stehen 



halten. Diese scheiden Gifte aus. Eine Gift-
gruppe ist das Cumarin und seine Abkömm-
linge (Derivate). Diese Cumarinderivate 
sind in der Lage, den Vitamin-K1-Zyklus, 
also die Aktivierung von vitamin-K1-
abhängigen Eiweißen wie Osteokalzin, zu 
blockieren. Dadurch verschärft sich die 
Problematik der defizitären Kalkeinlage-
rung und krumme Zehen können verstärkt 
auftreten. Das erklärt auch, weshalb in man-
chen Jahren besonders häufig der eine oder 
andere mit krummen Zehen zu kämpfen hat 
und dann wiederum nicht. Das hängt mit 
der Witterung, die zuweilen überaus för-
dernd auf die Erntwicklung von Schimmel-
pilzen der Cumarinklasse wirkt, zusammen. 
 
Erfreulicherweise können diese Schimmel-
pilzgifte durch eine konzentrierte Präsenz 
von Vitamin K1 aus der Blockadesituation 
gedrängt werden, sodass dann die Kalkein-
lagerung wieder bestens funktioniert. Ist 
allerdings in den Futtermitteln wenig Vita-
min K1, kann diese Wirkung nicht greifen. 
Inzwischen hat die Firma almapharm ein 
Präparat (Allgoval) herausgebracht, das 
reichlich Vitamin K1 enthält. Mit diesem 
Präparat lässt sich nachhaltig die Knochen-
gesundheit fördern, auch wenn die üblichen 
Futtermittel kaum Vitamin K1 enthalten. 
 
Ist viel Kalzium im Futter vorhanden und 
stimmt die Vitamin-D-Versorgung, dann 
nimmt der Geflügelorganismus reichlich 
Kalzium auf. Liegt im Körper zu wenig 
durch Vitamin K1 aktiviertes Osteokalzin 
vor, dann wird Kalzium anstatt im Knochen 
im Weichgewebe abgelagert. Das führt zu 
gesundheitlichen Problemen. Diese Fehlla-
gerung kann zwar rückgängig gemacht wer-
den durch das so genannte Matrix-Gla-
Protein, doch auch dieses ist vitamin K1-
abhängig. Erst wenn die Vitamin-K1-
Versorgung stimmt, kann alles in geregelten 
Bahnen ablaufen.  
 
Will ein Züchter auf Nummer sicher gehen, 
dass in seinem Futter alle wichtigen Amino-
säuren wie Methionin oder Lysin vorhan-
den sind für eine gesunde Entwicklung der 

Muskelmasse, der sollte bei seiner eigenen 
Futtermischung keinesfalls auf Bierhefe 
verzichten, nicht zuletzt hat sie einen hohen 
Gehalt an Vitamin B. Mehr als 2 Prozent 
bei Küken und 5 Prozent bei Junggeflügel 
und ausgewachsenem Geflügel sollte der 
Bierhefeanteil an der Futtermischung nicht 
ausmachen. Damit hat man genügend wert-
volle Aminosäuren bei ansonsten ausgewo-
genen Futterbestandteilen. Der optimierte 
Aminosäureanteil, kombiniert mit Kalzium 
und genügend Vitamin D und K1 sorgen für 
ein harmonisches Wachstum von Muskel-
masse und Knochengerüst.  
 
Wer ein Zusatzpräparat mit Vitamin K1 in 
Pulverform verfüttert, kann die abendliche 
Körnerration mit einem Salat- oder 
Schwarzkümmelölfilm versehen (1 Gramm 
Öl auf 50 Gramm Körner) und anschließend 
das Präparat dazugeben. Wird alles kräftig 
durchgeschüttelt (siehe Bild am Anfang des 
Artikels), hat jedes Korn nicht nur einen 
wertvollen Ölmantel, sondern auch ein Vi-
tamin-K1-Depot. 
 
Wer schwere Hühner hat und Masse 
braucht, der sollte besonders auf ausrei-
chend Kalzium, Vitamin D und Vitamin K1 
achten, damit das natürliche Gleichgewicht 
zwischen Knochengerüst und Muskelmasse 
nicht aus den Fugen gerät. 
 
Selbstverständlich spielen in dieses aufge-
zeigte Szenario auch noch eine Menge an-
derer Faktoren hinein, die Hauptakteure 
sind jedoch die erwähnten Futterstoffe. Die 
Nebenakteure bilden im Allgemeinen keine 
Probleme, weil sie in einer guten Futtermi-
schung ausreichend enthalten sind, vor al-
lem wenn man die Kükenaufzucht weitge-
hend natürlich betreibt und den Küken Zu-
gang zur Einstreu und zum Erdreich mit 
Vegetation im Auslauf schafft. Ein fein zer-
bröselter Taubengritstein darf dabei ruhig 
zum Einsatz kommen, denn er liefert sehr 
viele wertvolle Substanzen, welche die 
Knochenbildung und andere Stoffwechsel-
vorgänge maßgeblich unterstützen.           
                                     Michael von Lüttwitz   


